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Eintritt frei – Spenden willkommen  

Wir danken herzlich der Katholischen Pfarrgemeinde Wallerfangen, 
Pastor Herbert Gräff, Franz Josef Altmeier, Kirchenmusiker Michael 
Reiland, sowie Bettina und Leonard Weyland für die Unterstützung. 



Alexandre-Pierre-François Boëly (1785-1858) 
Fantasie und Fuge in B Op. 18/6 

Josef Gabriel Rheinberger (1839-1901)  
Passacaglia aus der Sonate Nr. 8 e-Moll Op. 132 

Niels Wilhelm Gade (1817-1890) 
Drei Tonstücke Op. 22 

Charles-Marie Widor (1844-1937) 
"Variations"  

aus der Symphonie Nr. 8 Op. 42.4 

Naji Hakim (*1955) 
Mit seinem Geist 

Variationen über Ein feste Burg 



Alexandre-Pierre-François Boëly (1785-1858) 

Das Orgelschaffen Boëlys zählt mit fast dreihundert Werken zu den 
größten, die je in Frankreich veröffentlicht wurden. Es nimmt auch 
insofern eine zentrale Stellung ein, als Boëly der einzige Komponist war, 
der in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts Nennenswertes für die Orgel 
hinterlassen hat. Gerade diese Einzigartigkeit macht es aber auch 
schwierig, den Komponisten stilistisch zu verorten. Geboren in Zeiten der 
musikalischen “Klassik”, zählt Boëly sicherlich zu den Wegbereitern der 
Romantik, bleibt andererseits als Kirchenkomponist aber auch in der 
traditionellen Schreibart seiner Vorgänger. Trotz seiner Berühmtheit war 
Boëly ein scheuer Charakter: “So sehr andere ihre Begabung nutzten, um 
Berühmtheit zu erlangen, so sehr nutzte Boëly sie, um sich ihr regelrecht 
zu entziehen”, schrieb Abbé Morelot, einer seiner ersten Biographen über 
ihn. Boëly ergänzte seine mehr oder minder lückenhafte autodidaktische 
Ausbildung durch die Lektüre der großen Meister, wobei schon in seiner 
Jugend, in der sich seine Begabung früh zeigte, zwei Komponisten 
wegweisend wurden, die in Frankreich bis dahin so gut wie unbekannt 
waren: Bach und Beethoven. Die Fantasie und Fuge B-Dur sind das 
beliebteste Werk Boëlys. Das Opus steht stilistisch und zeitlich zwischen 
den großen Werken Bachs und den symphonischen Werken eines Franck, 
Saint-Saëns, Guilmant oder Widor und nimmt damit eine geradezu 
singuläre Position ein, sowohl im Schaffen des Komponisten selbst, als 
auch im Repertoire der französischen Orgelmusik überhaupt. 

Josef Gabriel Rheinberger (1839-1901) 

Joseph Gabriel Rheinberger war – vergleichbar mit César Franck und 
Alexandre Guilmant in Frankreich – über viele Jahrzehnte in München der 
berühmteste Lehrer für Orgel- und Kirchenmusik. Geboren am 17. März 
1839, übernahm Rheinberger schon mit sieben Jahren den Posten des 
Organisten seiner Heimatstadt Vaduz, der Hauptstadt des Fürstentums 
Liechtenstein. Nach seinem Studium in München lässt er sich dort nieder 
und wird alsbald zum Organisten der Hofkirche ernannt, dann zum 
Professor für Klavier, Komposition und Orgel am Münchner 



Konservatorium (einem der ältesten Deutschlands) und schließlich zum 
bayerischen Hofkapellmeister. Ab 1869 komponierte Rheinberger in rund 
30 Jahren zwanzig Sonaten in ganz verschiedenen Tonarten. 
Seine 8. Sonate komponiert Rheinberger im Jahr 1882. Im Schluss-Satz, 
einer Passacaglia, zeigt der Romantiker sein ganzes Können. Inspiriert – 
wie auch Brahms in seiner monumentalen Vierten Sinfonie e-moll – von 
der Kunst der barocken Meister bringt er eine Folge kunstvoller 
Variationen, die sich effektvoll steigern. Er komponierte diesen Satz auch 
neu für das Klavier und später sogar als Einzelsatz für großes 
Symphonieorchester. 

Niels Wilhelm Gade (1817-1890) 

Obwohl der dänische Komponist Gade lange Zeit in Kopenhagen als 
Organist tätig war, komponierte er nur wenig für die Orgel. Die Drei 
Tonstücke op. 22 sind sein unbestrittenes Hauptwerk für diese Besetzung. 
Die Stücke waren 1851 zunächst Bestandteile einer viersätzigen Sonate. 
Gade strich dann allerdings einen Satz, wählte einen lockereren, weniger 
zyklischen Titel und brachte die kleine Sammlung ein Jahr später in 
Deutschland, in Leipzig beim renommierten Verlag Breitkopf & Härtel 
heraus. 

Charles-Marie Widor (1844-1937) 

Nachdem  er – wie übrigens auch Alexandre Guilmant – in Brüssel mit 
Jacques-Nicolas Lemmens (Orgel) und Francois-Joseph Fétis 
(Komposition) studiert hatte, wurde Charles-Marie Widor 1868 die 
Einweihung der Orgel von Notre-Dame in Paris anvertraut. Im 
darauffolgenden Jahr wurde er Nachfolger von Camille Saint-Saëns an der 
Kirche La Madeleine. 1870 übernahm er das Amt des titulaire an der 
fünfmanualigen Orgel von Saint-Sulpice, wo Widor bis 1933 im Amt 
blieb. Marcel Dupré wurde sein Nachfolger. Als César Franck 1890 
verstarb, übernahm Widor dessen Orgelklasse am Conservatoire und schuf 



dort die Basis einer französischen Orgelschule, die bald schon zu 
weltweiter Anerkennung gelangen sollte. 1896 übergab er die Orgelklasse 
an Alexandre Guilmant, wurde selbst Professor für Komposition, blieb 
dennoch aktiv als Konzertorganist, als der er unzählige Konzertreisen ins 
In- und Ausland unternommen hat. Auch als Komponist hinterließ Widor 
ein vielfältiges Schaffen. Von seinen Opern, den Orchester- und 
Klavierwerken wird heute kaum mehr etwas gespielt. Umso mehr 
Interesse finden seine Orgelwerke, deren virtuose Schreibweise 
insbesondere den symphonischen Typ von Orgel zur Geltung kommen 
lässt; die Mehrzahl dieser Instrumente waren die großen Kathedralorgeln 
des französischen Orgelbauers Cavaillé-Coll. 

Naji Hakim (*1955) 

Die Komposition Mit seinem Geist und Gaben fußt auf dem Choral Ein’ 
feste Burg ist unser Gott von Martin Luther und Worten aus Psalm 46. Das 
2006 komponierte Orgelwerk besteht aus 8 Variationen. Die Einleitung 
des ersten Satzes (Variation I) symbolisiert mit ihrer toccatenartigen 
Struktur überschwängliche Freude. In Variation II wird die Choralmelodie 
mit ausdrucksstarker Ornamentierung im Sopran durchgeführt. Variation 
III führt den Choral in der rechten Hand harmonisiert, begleitet von 
einem Perpetuum Mobile in der linken Hand, das die Allegorie 
der Brünnlein in Vers 5 aus Psalm 46 und des Strömens musikalisch zum 
Ausdruck bringt. Dieses Motiv wird in Variation IV erneut aufgegriffen 
und erfährt in der würdevoll fließenden Melodie eine Progression. 
Variation V ist eine friedvolle Meditation mit dem Cantus firmus in der 
linken Hand. Einen deutlichen Kontrast vermittelt die folgende, sehr 
lebhafte Variation VI. Mit ihren gehäuften Arpeggien symbolisiert sie das 
Idiom eines unauslöschlichen und starken Strömens und gipfelt in einem 
brillanten, hell strahlenden Carillon als Ausdruck intensiv erfüllter Freude. 
Variation VII ist als kontemplativer Choralsatz gestaltet. Die 
Finalvariation (VIII) greift wieder das Einleitungsmotiv mit seinem 
heiteren und tänzerischen Charakter auf. (Naji Hakim, Übersetzung: Heike 
Ittmann) 





Alexandre-Pierre-François Boëly (1785-1858) 

L’œuvre d’orgue de Boëly compte parmi les plus vastes publiées en 
France (près de trois cent pièces), et occupe une position capitale dans la 
mesure où il lui incombe de défendre à elle seule l’honneur organistique 
français dans la première moitié du XIXe siècle. D’une façon plus 
générale, la position historique de Boëly apparaît difficile à tous égards. 
Par ses dates, il fait partie des compositeurs qui, nés à l’apogée du “style 
classique” et formés dans cet esprit, auront la difficile mission de conduire 
leurs cadets à l’apogée du romantisme et qui se sentiront à jamais déchirés 
entre ces deux pôles. Son talent seul servit d’arme de combat à ce 
misanthrope qui fuyait les mondanités: “Autant d’autres font des efforts et 
prennent les moyens pour arriver à la célébrité, autant en fait M. Boëly 
pour s’y soustraire.” (Morelot). Boëly complète sa formation accidentée et 
lacunaire par la lecture des grands maîtres. Dès son adolescence et avec 
une rare intuition, il s’est choisi deux maîtres spirituels que les Français 
ignoraient encore: Bach et Beethoven. Fantaisie et fugue en si bémol 
majeur, est l’œuvre la plus célèbre de Boëly. Elle se situe exactement au 
carrefour des polyptyques de Bach et des grandes pièces symphoniques de 
Franck, Saint-Saëns, Guilmant, Gigout et Widor. Elle occupe donc une 
place aussi exceptionnelle dans l’histoire de l’orgue français que dans la 
production de son auteur. 

Josef Gabriel Rheinberger (1839-1901) 

Comme Alexandre Guilmant et César Franck à Paris, Rheinberger était le 
doyen de la musique d'orgue en Allemagne, où il a enseigné pendant un 
grand nombre d’années au conservatoire de Munich. Né à Vaduz 
(Liechtenstein), le 17 mars 1839, mort à Munich, le 25 novembre 1901, le 
jeune Rheinberger tenait déjà, dès l’âge de sept ans, l’orgue de sa ville 
natale. Élève au conservatoire de Munich, ville où il se fixa, il fut ensuite 
organiste de la Hofkirche, professeur de piano, puis de composition et 
d’orgue au conservatoire, enfin maître de la chapelle de la Cour. 
Rheinberger compose sa huitième sonate en 1882. Dans le mouvement 
final, une Passacaglia, il montre tout sa maîtrise. Inspiré par l’art des 



maîtres baroques, il écrit une série de variations finement ouvrées se 
sublimant avec beaucoup d’effet. Il recomposa d’ailleurs ce mouvement 
pour le piano et également pour grand orchestre symphonique. 

Niels Wilhelm Gade (1817-1890) 

Bien que le compositeur danois fut longtemps organiste à Copenhague, il 
ne composa que peu d’œuvres pour orgue. Les Trois pièces pour orgue 
représentent incontestablement son œuvre principale pour cet instrument. 
En 1851, ces trois pièces faisaient partie d’une sonate à quatre 
mouvements. Gade raya alors l’un des mouvements, choisit un titre moins 
cyclique et, un an plus tard, publia le recueil chez Breitkopf & Härtel à 
Leipzig. 

Charles-Marie Widor (1844-1937) 
  

Après avoir travaillé à Bruxelles avec Jacques-Nicolas Lemmens (orgue) 
et François-Joseph Fétis (composition), comme Alexandre Guilmant, il fut 
convié à inaugurer le grand orgue de Notre-Dame de Paris en 1868 et 
suppléa Camille Saint-Saëns à la Madeleine dès l’année suivante. Nommé 
organiste provisoire de Saint-Sulpice en 1870, il y resta jusqu’en 1933, 
date à laquelle il confia les cinq claviers de son Cavaillé-Coll à Marcel 
Dupré. A la mort de César Franck il prit la direction de la classe d’orgue 
du Conservatoire qui n’allait guère tarder à devenir une des premières du 
monde. En 1896 cependant, il abandonna ce poste à Guilmant et prit en 
charge la classe de composition sur laquelle il veilla jusqu‘en 1927. 
Virtuose hors pair, il donna néanmoins de nombreux concerts tant en 
France qu’à l’étranger. Auteur d’une œuvre abondante, pianistique, 
symphonique ou théâtrale, qui n’est plus guère de mise aujourd’hui, son 
approche virtuose de l’orgue, l’indéniable faculté par laquelle il parvient à 
magnifier un instrument alors a l’apogée de sa facture, ont sauvé de l’oubli 
la plupart des pièces qu’il a pu composer pour les grands Cavaillé-Coll de 
son époque. 



Naji Hakim (*1955) 

Mit seinem Geist und Gaben est basé sur le choral Ein’ feste Burg ist unser 
Gott de Martin Luther et le psaume 46; cette œuvre développe un 
ensemble de huit variations. Le mouvement initial éclate en un style 
toccatique débordant de joie. Variation II est une ornementation expressive 
de la mélodie au soprano. Variation III harmonise le choral accompagné 
d’un perpetuum mobile à la main gauche, symbolisant le courant évoqué 
dans le psaume 46, 5. L’image du courant est rappelée dans la variation IV, 
avec un développement fluide et plein de grâce de la mélodie. La Variation 
V est une paisible méditation avec la mélodie à la main gauche. Au 
contraire, la variation VI, très animée, figure, avec ses nombreux 
arpèges, un courant fort et inextinguible ; elle culmine sur un brillant 
carillon rayonnant de joie. La Variation VII est une harmonisation de 
choral contemplative. La variation finale rappelle le début par son 
caractère joyeux et dansant. (Naji Hakim) 
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